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und Epetion stammten die kroati
schen Könige des Mittelalters. Hier
stand „die Wiege der kroatischen
Geschichte“. End die letzten Reste
von Salona versanken immer tie

fer in dem braunen und grünen
Roden, bis die archäologische Wis
senschaft des 19. Jahrhunderts die
antike Großstadt wieder aus der

Erde hervorzuholen begann.
Salona hatte ungefähr trapez

förmigen Grundriß. Der kleine
Fluß Jader bildete die südliche
Grenze. Innerhalb der Mauern
war für 10 000 Menschen Platz.
Die Stadt hatte aber 60 000 Ein

dem Grün werden die Pflaster
steine einer Straße erkennbar,
rechts und links die Fundamente
der Häuser, meterhohes Mauer
werk mit gut erhaltenen Schwel
len. Die Archäologen haben die
ser Zeile den Namen Petrusgasse
gegeben, da auf den Quadern hier
mehrmals Ligaturen des Namens
Petrus mit dem Kreuz darüber
wiederkehren. Am Ende der
Gasse liegen die Thermen, die
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wohner, ebensoviel wie Konstan
tinopel. Also müssen die meisten
Salonitaner in den Vororten ge
haust haben. Daher auch der häu
fige Gebrauch des Namens Salo-
nae, der die Mehrzahl von Salona
bildet. Die Ausgrabungen sind
noch nicht zu Ende. Man kann auf
Ueberraschungen gefaßt sein. Die
Stadt besaß ohne Zweifel ein Fo
rum. Aber es ist bis heute nicht

gefunden worden.
Leicht gewellt steigt das Land

an, niedrige Trümmer sind darüber
ausgestreut. Lnter dem Niveau
des Bodens liegt eine antike Tuch
fabrik mit großen arkadenähn
lichen Wölbungen und Kanälen,
mit Spuren von Rädern und Win
den, die durch Wasserkraft getrie
ben worden sind. Zwischen wil

öffentlichen Bäder. Sie haben bes
ser als die meisten anderen Bau
werke in Salona dem Avarensturm
und der Zeit widerstanden. Da
sieht man noch die Mauer einer
Vorhalle mit Resten A^on Säulen,
dahinter das Halbrund des Frigi-
dariums, des Kaltbades, zweiein
halb Meter über dem Becken den
Wasserauslauf aus dem Munde
eines Reliefkopfes, unter dem Was
serspeier die Skulptur eines
Fisches als christliches Symbol.
Die Thermen stammen aus dem

4. Jahrhundert n. Chr. Links liegt
der Warteraum mit Sitznischen
und marmornem Brunnen, rechts
das Sudatorium, die Heißluftkam
mer. Wie ein schulmäßiges Modell
.&lt;?ibt die Ausgrabung einen senk
rechten Durchschnitt durch diesen


